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Dr. med. E. Fischer (Zürich)

Über die Ursachen der Disposition und

über Frühsymptome der Raupenkrankheiten

(Referat)

von Oskar Schultz.

Im „Biologischen CeDtralblatf Bd. XXVI, Nr.

13 -IG (p. 44Ö-463; p 534—544) hat der be-

kaonte Lepidopterologe Herr Dr. E. Fischer (Zürich)

unter dem Titel ,Über die Ursachen der Disposition

und über Frühsymptome der Kaupenkrankheiten"

eine Abhandlung publiziert, welche nicht nur für die

Wissenschaft von Bedeutung ist, sondern auch dem

praktischen Raupenzüchter wertvolle Winke und Rat-

schläge bietet. In folgendem sei der wesentliche

Inhalt dieser interessanten Arbeit wiedergegeben:

Der Herr Verfasser beginnt seine Arbeit mit dem

Hinweis auf die Bedeutung, welche verheerende

Raupenkrankheiten für den Betrieb des wirtschaft-

lichen Lebens gewonnen haben : er erwähnt deren

eminente Bedeutung für die gedeihliche Entwicklung

der Seidenzucht, sowie für die vernichtende Beseiti-

gung der Nonnenraupenplage.

Auch bei der Raupenzucht zeigen die ver-

schiedenen Krankheiten zum Verdrusse des Schmet-

terlingssammleis oft ihren verheerenden Einfluss.

An solchen Krankheiten werden erwähnt und nach

den Symptomen einzeln beschrieben : 1. der Darm-

katarrh; 2. die Muscardiue (oder Kalksucht) ; 3. die

Schwindsucht: 4. die Gelbsucht (Fettsucht, Grasse-

rie); 5. die Pebrine (Gattina, Körperchenkrankheit);

6. die Flacherie oder Schlaffsucht. Mit der letzt-

erwähnten Infektionskrankheit befasst sich der Herr

Verfasser im Folgenden eingehend.

Zunächst beschreibt er den bekannten, höchst

akuten Verlauf dieser Krankheit. Die Grasserie

zeigt bei einigen Raupenarten sehr ähnliche Symp-

tome wie die Flacherie ; andererseits darf aber die

Flacherie nicht etwa als eine bisher verkannte Form
der Grasserie augesehen werden, denn sie unter-

scheidet sich von dieser durch den rapiden Verlauf,

d^ij. TTeit stärkerea and unaugeuehm süsslichen Ge-

ruch, durch das Fehlen der polyedrischen Körper-

ohen und die Möglichkeit, die Bakterien auf Nähr-

böden zu züchten, was bei dem Erreger der Gras-

sferie, dem Microsporidium polyedricum Bolle, nicht

gelingt.

Wie entsteht nun die Flacherie und welche An-

sichten über ihre Ursache sind bisher geäussert

Worden ?

Man meinte, die Flacherie als das Zerstörungs-

werk gewisser Mikroorganismen betrachten zu müssen

uhd glaubte durch Reinlichkeit, Lüftung, sauberes

Futter und sorgsame Desinfektion dieser Krankheit

vorbeugen zu können ; auch war man der Ansicht,

dass eine Degeneration oder ungenügender Futter-

vorrat und dadurch erzeugte Hungersnot die primäre

Ursache sei, oder man führte die Kraükheit auf eine

Verunreinigung der Nahrungsblätter mit einer fau-

lenden Substanz zurück. Der Herr Verfasser war

vor Jahren selber zu der Überzeugung gelangt, dass

in vier- und mehrprozentiger Lösung von Formalin

in Wasser und Weingeist ein sehr zweckmässiges,

einfaches und billiges Mittel gefunden sei, und hatte

bei verschiedenen an Flacherie erkrankten Raupen-

mengen aus den Gattungen Vanessa und Pyrameis

sichtliche Erfolge damit zu verzeichnen. Im Herbst

1902 gingen jedoch einige ganz verspätete Raupen
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von Pyrameis cardui L. und im Mai 1903 eine gro^^se

Anzahl Raupen von Vanessa polychloros L. trotz

bester Pflege und strenger Desinfektion an Flaclurie

zugrunde.

Schon viele Tage vor der ersten sichtbaren

Erkrankung der Raupen machte sich als Symp-

tom ein höchst eigentümlicher süsslicher Ge-

ruch an den Raupen bemerkbar, der bei dem

Absterben der Raupen an Intensität zunahm. Bei

einer weiteren Zucht von Vanessa xanthoraelas-Bsp.-

Raupen machte der Verfasser die Bemerkung, dass

dieser Geruch stets dann wieder verschwand, wenn

die Raupen am Abend vorher nochmals 'also

innerhalb 24 Stunden zweimal) ganz frisches

Futter erhalten hatten. Mit einer grösseren An-

zahl von polychloros-Raupen stellte er nun weit-

gehende Untersuchungen an, bei denen es gelang,

den krankhaften Geruch bei einer Anzahl von Rau-

pen künstlich zu steigern und die Flacherie selbst

experimentell hervorzurufen, oder aber den Geruch

verschwinden zu lassen — einzig und allein durch

seltenere oder liäufigere Darreichung frischen Futters.

,In keiner der vielen Schilderungen der Flacherie

ist auf diesen Geruch der noch lebenden oder

gar der anscheinend noch völlig gesun-
den Raupe hingewiesen; in den wenigen, in denen

überhaupt ein Geruch erwähnt wird, ist bloss des

unangenehmen Geruchs der bereits abgestorbe-

nen und „verfaulten" Raupe gedacht worden."

„Durch die angestellten experimentellen Ergeb-

nisse ist nun dieser eigentümliche süssliche Geruch

als ein äusserst feines Anzeichen der aufgetretenen

Disposition oder doch zum mindesten als ein Früh-

symptom der kommenden Flacherie erkannt und

es ist damit zugleich die Ursache der Disposition

aufgedeckt worden.'

Weitere Versuche stellten die gleiche Tatsache

fest. Selbst stark flacheriekranke Raupen von poly-

chloros L. konnten mit gesunden Raupen zusammen-

gebracht werden, ohne dass eine Ansteckung erfolgte,

falls letztere fleissig ernährt wurden.

Eine weitere wertvolle Beobachtung machte Ver-

fasser im Herbst 1905 au Itaupeu voii Pyrameis

cardui L. Dieselben wurden statt mit Disteln mit

Nesseln gelüttert. Während sie bei Distelfütti'rung

leicht erkrankteil, gediehen dieselben bei Nesselfütte-

rung sehr gut, was der Verfasser dadurch erklärt,

dass die abgeschnittenen und eingefrischten Nesseln

weniger leicht abnorme chemische Veränderung er-

fahren als die Disteln. Aber auch das Einfrischen

der schönsten und gesundesten Disteln führte doch sehr

oft zur Ausbildung der Flacherie bei cardui-Raupen,

während die Raupen gesund blieben, sobald die

Disteln nahe am Boden abgeschnitten und unter eine

grosse Glasglocke auf eine Glasplatte gelegt wurden

(ohne sie in Wasser zu stellen), um das Verdunsten

des in den Blättern enthalteneu Saftwassers und da-

mit ein Verwelken der Blätter zu vermeiden. Hier-

bei zeigte sich die überraschende Tatsache, dass

selbst sichtlich erkrankte Raupen sich noch erholten

und bis zum Falter entwickelten und die aus dem

Freien eingetrageneu Raupen überhaupt nicht krank

wurden. Eine Bespritzung der Distelblätter unter

der Glasglocke mit Wasser schien keine schädlichen

Folgen zu haben.

Der Verfasser fasst seiue diesbezüglichen Beob-

achtungen dahin zusammen, dass bei in Wasser ein-

gestelltem Futter nicht das infolge Einfrischens in

die Blätter aufgesogene Wasser als solches, nicht

der vermehrte Wassergehalt der Blätter an sich, die

Ursache der Raupenkrankheit sei, sondern dass durch

diesen übermässig starken Wassergehalt das Plasma

der Blätter eine abnorme Beschaffenheit erleide,

dass also die Blätter krank werden und diese erst

dann und dadurch die Raupen krank machen. Das

Blatt- Plasma erfährt Störungen und Veränderungen,

die alsdanu auch im Körper der die Blätter verzeh-

renden Raupen offenbar eine StoffwechselstöruQg er-

zeugen.

Eine weitere hierher gehörige Beobachtung machte

Dr. Fischer bei Raupen vun Charaxes jasius L.

Zwei vor der letzten Häutung stehende Raupen die-

ser Art zeigten bei durchfallendem Sonnenlicht im

vorderen Körperteile nicht die sonst tiefgrüne Fär-

bung, soudern erschienen in einer Ausdehnung von

1— 2 Segmenten ganz auffallend durchsichtig; auch

b(!i einigen audern Exemplaren Hess sich dieser lokale

Schwund des sogenannten Fettkörpers in mehr oder

minder hohem Grade feststellen. Eiue mikroskopische

Untersuchung des Blutes und Magendarm- Inhaltes

durch Herrn Prof. Burri ergab das Vorhandensein

zahlreicher polyedrischer Körperchon. Dr. Fischer

erklärt diese Erscheinung als chronisch verlaufende

Gelbsucht (Grasserie) und findet in den erwähnten

durchscheinenden Körperstellen für diese Krankheit

ein FrülLsyniptom, das wie der Flacherie-Geruch

infolge einer qualitativ unzureichenden Ernährung

und einer darauffolgenden Infektion mit polyedrisclien

Körperchen in die Erscheinung tritt. Durch verschie-

dene Beobachtungen glaubt der Herr Verfasser fest-
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gestellt zu haben, dass jene Eaupeu von Ghar. jasius

L. durch ein von Natur aus geringes und zwar wahr-

scheinlich durch klimatische Einflüsse (Kälte) ge-

schädigtes Futter in Rückstand gebracht und für

Gelbsucht empfänglich gemacht worden sind.

Wenn wir von den gewonnenen Gesichtspunkton

aus die epidemisch und sporadisch vorkommenden

Erkrankungen verschiedener Raupenarten an Flacherie

betrachten, so werden sie sich in einfacher

verstehen lassen. Es ist festgestellt, dass

Arten leicht, andere selten, wieder andere fast gar

nicht von Flacherie befallen werden. Die Flacherie

selbst ist auf abnorme Bosch äffen lieit der

Blätter der Futterpflanze zurückzuführen

(Stoffwechselstörung). In letzter Hinsicht sind, wie

Verfasser anführt, besonders die von Miyoshi und

Suzuki in Japan an Maulbeerbäumen gemachten

Untersuchungen beachtenswert, sofern dieselben er-

gaben, dass infolge wiederholten Abschneidens der

Blätter in der Entwicklungsperiode zunächst eine

Wurzelkraukheit als Zeichen einer Ernährungsstörung

eintritt und als Folge einer solchen sich im näch-

sten Jahre eine Erkrankung der Blätter zeigt. Durch

eingehende chemische üntersucliungeu hat sodann

Suzuki den Nachweis erbracht, dass diese erkrankten

Blätter in chemischer Hinsicht eine wesentliche Ver-

änderung gegenüber gesunden Blättern zeigen.

Ausser der abnormen Beschaffenheit der Nahrung

dürfte aber auch z. B. bei den Nonnenraupen eine

Degeneration infolge der rapiden ungeheuren

Vermehrung mitwirken, wodurch sich der Organismus

der Tiere nach kurzer Zeit erschöpft. Ebenso spre-

chen Witterungsverhältnisse mit. So ging

eine bis nach der letzten Häutung zu Hause gezo-

gene Gesellschaft von antiopa-Raupen, welche dann,

ins Freie verbracht, einem schweren Gewitter, star-

ken Regen und Wind und bedeutendem Temperatur-

sturz ausgesetzt waren, an Flacherie durchweg zu

gründe, während einige zu Hause gehaltene Geschwi-

ster vortrefflich gediehen. „Jene verunglückten Rau-

pen waren durch die künstliche Zucht (Domestikation)

offenbar etwas verweichlicht, zum Teil wohl auch

wegen nicht immer völlig frischen Futters disponiert

worden."

Der Verfasser reiht hieran die Erörterung über

die fast rätselhafte Erscheinung, dass die Flacherie

in der freien Natur nicht nur — und vorwiegend —
in nassen Sommern, sondern auch in recht heis-

sen und trockenen vorkommt. Abweichend von

der Staudfuss'schen Ansicht, dass durch Feuchtigkeit

und Nässe viel Fäulnisprodukte geliefert werden und

durch Aufnahme dieser Fäulnisprodukte eine Prädis-

position für die Infektion geschaffen werden könne,

kommt Dr. Fischer zu dem Resultat, dass Fäulnis

und Fäulnisbakterien bei der Flacherie nicht nach-

gewiesen sind, dass vielmehr in nassen Sommern

durch die starke Benetzung der Blätter mit Regen

(Unterdrückung der Transpiration) und infolge zu

starker Durchtränkung des Bodens mit Wasser und

dadurch bedingter Schädigung der Wurzeln und zu

starker Wasseraufnahme eine Stoft'wechselabnormität,

zum mindesten eine chemische Veränderung der

Blätter entstehen könne, während anderseits in h Bis-

sen Jahrgängen durch starke Austrockuung die

Blätter ebenfalls geschädigt werden.

Die Untersuchungen bei der Zucht sowohl, wie

bei den im Freien, zumal massenhaft lebenden Rau-

pen haben zunächst für die Flacherie als eine im

höchsten Grade bösartige Krankheit den Nachweis

erbracht, dass die Disposition die Bakterien-Invasion

an Bedeutung bei weitem übertrifft. „Die Disposi-

tion ist die Hauptursache der infektiösen Erkrankung,

die Bakterien sind etwas erst sekundär Hinzukom-

mendes, das den letalen Ausgang herbeiführen kann."

„Die Disposition selber erwies sich nicht als et-

was Unbestimmbares, sondern liess sich mit Sicher-

heit auf gewisse äussere Faktoren ursächlich zurück-

führen, die sie oft überraschend schnell

Als disponierenden Faktor konnte durch

chende Kontrollexperimeute eine Minderwertig-
keit der Nahrung nachgewiesen werden, die bei

den Raupen eine raschauftretende Stott'wechselstörung

(„akute Degeneration") erzeugt, welche den Bakterien

sofort einen günstigen Nährboden bereitet.

Die Frage der Infektionskrankheit ist somit zum

grössten Teil eine reine Ernährungsfrage.

Schädlich ,ist nach Verfassers weiterer Ausführung

auch die Domestikation überhaupt und auf ihr

beruhen zum Teil die von Tietz, Standfuss u. a.

fälschlich der Inzucht zugeschriebenen Gefahren.

Trotz alledem darf man nicht voreilig schliessen,

dass den Bakterien eigentlich keine Bedeutung für

die Flacherie beizumessen sei, dass somit auch die

Desinfektion überflüssig werde. Schon 1898 betrach-

tete Dr. Fischer die Infektionskeime nicht als die

einzige und alleinige Krankheitsursache, welche mit

der Desinfektion aus der Welt geschafl't werden

könne, sondern sprach auch der Disposition „eine

tiefgreifende Bedeutung' zu, welche offenbar „durch

Stoffwechsel- oder Ernährungsstörungen' erzeugt
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werde. Die Desinfektion wird darum doch noch

einen Wert für den Züchter beibehalten, weil bei

Raupenzuchten geringere oder höhere Grade der

Disposition trotz aller Vorsicht eintreten können.

Im Gegensatz zu diesem Vorgehen als eiupm

Verhindern der Flaclierie durch Mitwirkung der Des-

infektion, würde zwecks Vernichtung der Non-
neuraupen die künstliche Herbeiführung der Fla-

cherie durch absichtliche Verschlechterung der Nah-

rung in Erwägung zu ziehen sein. Durch die expe-

rimentellen Versuche ergibt sich die Methode, die

Flacherie nicht durch Stichinfektion und überhaupt

nicht durch Bakterienübertragung, sondern auf dem
natürlichen Wege der Disposition einzuleiten, um
die Nonnenraupenkalamität wirksam zu bekämpfen,

empfiehlt daher Herr Dr. Fischer den Forstbeamten

einen Probeversuch in der Weise, dass einige hun-

dert halberwachsene eingesammelte Nonnenraupen

mit in Wasser eingestelltem und nur etwa alle 3

bis 4 Tage erneuertem Futter versehen und nach

Eintritt der ersten Fiacherie-Todesfälle die überleben-

den Raupen unter Berücksichtigung des etwa herr-

schenden Windes sofort im befallenen Waldgebiet

auf ziemlich engem Räume ausgesetzt werden, damit

auf diese Weise ein möglichst starker Infektionsherd

erzeugt werden könnte.

Über eine neue Varietät von Amphicoma
syriaca L.

V(jii A. vun iliT Trappen, Stuttgart.

Im Sommer 1906 erhielt ich von meinem Freunde,

Herrn Hermann Klenk aus Jerusalem, einige hun-

dert Stücke obiger Art, die er auf Anemonenblüten

gesammelt hatte. Diese Blüten werden auch von

anderen Ämphicoma-Ärten, namentlich vulpes F. und

papaveris Strm. gerne aufgesucht.

Die weit überwiegende Mehrzahl der Exemplare

von Amph. syriaca zeigt keine Neigung, von der

typischen Färbung abzuweichen, doch will ich letz-

tere, des Vergleichs wegen, hier kurz kennzeichnen,

da die Art, die durch auffallenden Geschlechts-

dimorphismus sich aus der Reihe der Amphicomen

hervorhebt, in den Sammlungen sich nicht häufig

findet.

Bei den Männchen zeigt Kopf und Thorax ein

schönes, intensives Blau ; die Flügeldecken sind dun-

kelkastanienbraun und mit einigen Längsreihen von

schräg nach hinten aufgerichteten weissen Haaren

besetzt. Die Weibchen haben einen matt goldigen

Kopf und Thorax, manchmal im Farbton etwas mehr

nach rot oder grün ; die Flügeldecken zeigen einen

eigenartigen hellbräunlichen Brouzeton. Die Behaa-

rung derselben ist hellgelblich.

unter diesem Material fand sich nun eine Anzahl

Stücke, welche in bedeutender Weise von der eben

beschriebenen Färbung abweichen : Beim Männchen

verbreitet sich das Blau dos Halsschildes mehr oder

weniger über die ganzen Flügeldecken, aber auffal-

lender noch sind die Weibchen, denn auch bei diesen

finden sich Stücke mit schön kornblumenUlauem

Halsschild und bau-metallischen Flügeldecken. Die

ganz blauen Stücke beider Geschlechter machen kaum
1 Prozent der ganzen Individuenzahl aus.

Ich gebe dieser Varietät, zu Ehren meines Freun-

des, Herrn Dr. med. Franz Piesbergen in Stuttgart,

den Namen

:

var. Picsbergeni v. d. Trappen.

Bemerkenswert, namentlich in entwicklungsge-

schichtlicher Beziehung ist, dass auch bei den, unter

denselben Existenzbedingungen und an der gleichen

Lokalität, in grossen Massen vorkommenden Amph.

vulpes F. die blaue Färbung auftritt, z. B. bei var.

foina Rttr.., aber auch hier sind die Exemplare mit

blauem Thorax, durch welches Merkmal diese Varie-

tät gekennzeichnet ist, die seltensten. Ebenso kom-

men um Jerusalem Exemplare von Amph. papaveris

Strm. mit blauviolettem Thorax vor, doch neigt hier

die Färbung immer noch stark nach rot.

Neu eingelaufene Preislisten.

Kricheldorff, A : Verzeichnis exotischer Fapilio-

nideu, enthaltend über 600 Arten und Varietäten.

Winkler & Wagner (vormals Brüder Ortner & Co.)

Wien : Literatur- Verzeichnis Nr. 5, Coleoptera. Als

Anhang eine Liste abgebbarer Goleopteren und Uten-

silien.

Briefl<asten der Redaktion.

Herr A. P. in V. Hiemit einige literarische An-

gaben über das bewusste Thema, soweit ich sie er-

mitteln konnte: Tiraboschi Carlo, 1902. Gli aui-

mali propagatori della peste bubbonica I. Nota. Le

pulci parassite dei ratte e dei sorci, etc. Boll. Soc.

zool. ital. Ann. 11, p. 160-171. — Tiraboschi

Carlo. 1903. Beitrag zur Kenntnis der Pestepide-

miologie. Ratten, Mäuse und ihre Parasiten. Arch.
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